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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswaͤrts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Me. 979, 


— 


Sonntag den 18. November 1888. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


d Ein neues Noth- und Hilfsbüchlein. 
Vor etwa 100 Jahren erſchien in Gotha ein Noth- und 


Alſsbüchlein von dem edlen Menſchenfreunde und weiſen 


enſchenkenner Rudolf Zacharias Becker, welches wie eine Art 
bel oder Geſangbuch von Hand zu Hand ging und in einer 
uflage von einer Million gedruckt und verkauft ſein ſoll. Das 
lauch it voll guter Lehren und Rathſchläge für allerlei Lebens: 
agen und richtet ſich im Großen und Ganzen an die bäuerliche 
und kleinbürgerliche Bevölkerung, um ihr zu zeigen, wie ſie durch 
Aedwäßiges Wirthſchaften zu einer beſſeren Lage gelangen kann. 
Laufe der Zeit hat ſich mit der Art der Noth auch die Art 
10 Hilfe und der Sinn für Gemeinnützigkeit geändert. Es 
liebt Nöthe und Schäden des innern und äußern Lebens, von 
enen man im vorigen Jahrhundert in Deutſchland noch nicht 
wußte, und es iſt wohl am Platze, dieſe gegenwärtige Noth 
ebensvollen Bildern zu enthüllen und der Hilfe die rechten 
haber zu weiſen. Zur Ausführung dieſes gemeinnützigen Werkes 
Helen ſich ſechs männliche und zwei weibliche deutſche Schrift: 
$ er vereinigt. Ihr Buch hat den Titel „Neues Noth- und 
ilfsbüchlein“, herausgegeben von Dr. Karl Bernhard in Gotha 
Frankfurt a. M. und Lahr. Druck und Verlag von Moritz 
chauenburg). Es zerfällt in zehn Abſchnitte mit folgenden 
geberſcriften: 1. Keine Wohnung. Vom Herausgeber. 2. Schmale 
0 Von Mathilde Lammers in Bremen. 3. Das Schnäpschen. 
En Auguſt Lammers in Bremen. 4. Das Hausbuch. Von 
5 König in Gotha. 5. Kinderſegen und Kinderforgen. a) Un⸗ 
te Hofkinder, von Gräfin Fr. z. L. W., b) Meiſter Herolds 
in erhochzeit. Vom Herausgeber. 6. Fabrikarbeit. Von A. Koch 
Gotha. 7. Der Sparpfennig. Von Fr. Thorwart in Frank⸗ 
15 a. M. 8. Wohlthaten. Vom Herausgeber. 9. Der Feier⸗ 
end. Von Mathilde Lammers in Bremen. 10. Nach uns? 
om Pfarrer Ernſt Müller in Langenau bei Bern. 


al Die hier aufgeführten 10 Abſchnitte des Buches find auch 


us zehn einzelne ſelbſtändige Hefte in der „Volksbibliothek des 
ae hinkenden Boten“ der Reihe nach erſchienen und ver: 


wie 


en als treue Rathgeber zu eigenem wirthſchaftlichen Handeln 
In auch zu gemeinnützigem Wirken die weiteſte Verbreitung. 
He ernſten und heiteren Bildern aus dem wirklichen Leben 
en die Wohnungs⸗, Ernährungs-, Haushaltungs⸗, Erziehungs⸗ 
Yo Erwerbsfragen in dieſem Buche an uns vorüber; aber die 
oialen Aufgaben, welche der Menſchheit aus dem bewegten 
dean ums Daſein erwachſen, erſcheinen uns nach dem Leſen 
eſer volksthümlichen Geſchichten nicht mehr unlösbar. Offenes 
ele; guter Wille und eigne Kraft treten uns im Bunde mit 
elbſtloſer Nächſtenliebe als rettende Helfer entgegen. Unter 


Va Wirrſaal der Irrthümer liegen in unſerem arbeitenden 


e ſo viele gute echte Kräfte verborgen, daß man ſie nur 


hellen, zu bilden und zu befreien braucht, um des Segens 


h haftig zu werden, der auf jedes redliche Mühen und Schaffen 
Belege iſt. 


Fröhliche Chriſten. 


Erzählung nach einer wahren Begebenheit von C. von Sydow. 
(Schluß.) 


ha So ging die Nacht hin, ohne daß ſie zu ſagen gewußt 
en, ob fie ihnen lang, wie die Ewigkeit, oder kurz, wie 
Ma Sekunde erſchienen ſei. Jede Zeit und jeder ſonſtige 
Clabſtab wurden verſchlungen von dem Kampf der tobenden 
emente. 
Dabei hatte ſich Regine immer enger an Robert's Bruſt 
ſalcmtegt, immer fröhlicher erwartete er den Tod und immer 
verſichtlicher hoffte fie auf das Leben. 
N Als ſich endlich aus dem Schooße diefer Nacht ein ungewiſſes 
orgengrauen hervorrang, erwachten Beide wie aus einem über⸗ 
n Traum. 
„Horch, wie es tobt!“ ſprach Robert. 
„Ja, tief unter uns!“ antwortete Regine ſchauernd. 
wi „Nein, nah und immer näher! — Hoͤrſt Du nicht?“ ſagte 
eder Robert, und in dieſem Augenblick geſchah ein gräßliches 
das den, die Mauern des Unterbaues waren durchbrochen und 
Fr Meer hielt feinen wilden Siegeseinzug in die ehemaligen 
ohnräume des Schulhäuschens. 


R Robert und Regine waren aufgefprungen. Ein Wiegen und 


fie gen, ein Schwanken und Zittern war unter ihnen, als ftänden 
auf Deck eines Schiffes. 

Sie verſuchten, bis in die Nähe der Luke vorzudringen, 

ſchen ſie wollten das Ungeheuerliche nicht nur ahnen, ſondern 


M Doch es war unmöglich. Gegen einen kleinen Heuberg zu: 
ktaumelnd, blieben ſie ſtehen. 
ale Sie hielten ſich feſt umſchlungen und wankten miteinander, 
nic wären ſie Eins — ein Geſchöpf, das die Elemente zu ver⸗ 
. ten drohten, aber auch eine unſterbliche Seele, die mit frei⸗ 
gebenen Schwingen ihrer Erlöſung entgegenflog. 
So ſtanden fie, bis fie ohnmächtig umſanken. — 
nch Regine ſchlug zuerſt wieder ihre Augen auf und obgleich ſie 
dag weh als ein wogendes Grau, wußte ſie doch, daß es 
ar. 


Da Mit dem Tage kam ihr auch die Hoffnung des Lebens zurück. 
aber ſah ſie Robert, ihr zur Seite in das Heu geſunken, die 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Coburger Zeitung“ bringt folgende Mittheilung: 
„In jüngſter Zeit wurde mehrfach in der Preſſe die Idee von 
lange getrübten und erſt neuerdings ausgeglichenen Beziehungen 
Seiner Hoheit des Herzogs von Coburg zu Sr. Majeſtät 
dem König von Sachſen verbreitet. Dem gegenüber iſt zu 
bemerken, daß der Herzog von Coburg ſeit Jahren dem von 
ihm hochverehrten König von Sachſen nicht nur in anhänglicher 
Freundſchaft ergeben, ſondern auch mit dem hohen Herrn durch 
oft bethätigte Uebereinſtimmung patriotiſch-nationaler Geſinnung 
eng verbunden iſt. Einer Verſöhnung, von der manche Zeitun⸗ 
gen wiſſen wollen, hat es daher gar nicht bedurft.“ 

Die Beziehungen zwiſchen dem Dreibund und Däne— 
mark nehmen ein immer intimeres Gepräge an, und nicht zum 
wenigſten iſt es der König von Dänemark, welcher ſeinen 
Gefühlen für Deutſchland lebhaften Ausdruck giebt. So be— 
richtet man der „Köln. Ztg.“ aus Kopenhagen über den 
Empfang des Prinzen Heinrich: Der König hatte in 
Ulanen⸗Uniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens 
volle dreiviertel Stunden am Staden trotz der ſchneidigkalten 
Witterung mit dem Kronprinzen, deſſen Söhnen und dem 
Prinzen Waldemar und großem Gefolge auf des Prinzen Hein— 
rich Ankunft gewartet. Die Begrüßung war ganz ungemein 
herzlich. Prinz Heinrich in großer Uniform mit dem Dreimaſter 
machte eine überaus prächtige Figur und entzückte alle Ver⸗ 
ſammelten durch lebhaftes, freundliches Weſen, im erſten Augen: 
blick die Sympathien erneuernd, die der Kopenhagener Kaiſer⸗ 
beſuch im ganzen Dänenvolke gewonnen hat. Von den däniſchen 
Schulſchiffen jubelten die auf den Ragen ſtehenden Mannſchaften 
ein donnerndes Hurrah. Die Muſik ſpielte „Heil Dir im 
Siegerkranz“. Prinz Heinrich war ſichtlich erfreut über den 
herzlichen Empfang; auch des Königs und des Kronprinzen 
Antlitz ſtrahlte in heller Freude über den ſympathiſchen Gruß 
bei des Prinzen Ankunft. Ganz ausgezeichneten Eindruck machte 
die anweſende Thüringiſche Ulanen-Abordnung. Der König und 
Prinz Heinrich ſprachen mit jedem einzelnen Offizier. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kommt 
heute auf den gewaltigen Umſchwung des Güterver⸗ 
kehrs und die von der preußiſchen Staatsbahnver— 
waltung beabſichtigte Vermehrung der Eiſenbahn— 
Betriebsmittel zurück, weiſt auf die gegenſeitige Benutzung 
der Güterwagen der deutſchen Eiſenbahnen hin und hebt dann 
hervor, daß nach Ausweis der Reichseiſenbahn-Statiſtik die Be⸗ 


triebsmittel mehrerer außerpreußiſcher Staatsbahn⸗Verwaltungen 


in keinem angemeſſenen Verhältniß zu dem Güterverkehr ſtänden; 
es ſei daher von der preußiſchen Staatsbahnverwaltung eine 
entſprechende Vermehrung des Wagenparks der betreffenden 
außerpreußiſchen Staatsbahnen angeregt. 

Unter Protektion der freiſinnigen Preſſe wird ſeit einigen 
Tagen die Nachricht kolportirt, „Bundesrath und Reichstag 
werden von Neuem mit der Frage einer weiteren beträchtlichen 
Erhöhung der Einfuhrzölle auf ausländiſchen Tabak 


Augen wie gebrochen, den Mund im Kampfe geöffnet und auf 
dem Antlitz einen fahlen Schein, als habe der Tod ſeine Fackel 
über ihn geſchwungen. 

Heftig warf ſie ſich zu ihm nieder. „Robert! Robert!“ rief 
fie, küßte feine Stirn und Schläfe und rieb feine eiskalten Hände 
an ihrer klopfenden Bruſt, bis ſie zu erwärmen begannen, und 
nun ging ihr das Leben — und mit dem Leben auch die Liebe 
— wieder in ſeinen Zügen auf und beide erſchienen ihr wie 
ein unfaßliches Wunder. So mögen Maria und Martha auf 
das Antlitz des erwachenden Lazarus geſchaut haben, wie in 
dieſem Augenblick Regine in das edle Antlitz Robert Eichler's. 

„Wo ſind wir?“ fragte er mit ſchwerer Zunge und blickte 
verworren zu der dicht über ihn Geneigten empor. 

„Noch immer auf der Erde!“ antwortete ſie mit einem feier⸗ 
lichen Erbeben und küßte zärtlich ſeine Hände. 

„Meine Braut!“ flüſterte er und ließ ſie lächelnd gewähren. 
Dann wollte er ſich erheben, war aber trotz der mächtigen An⸗ 
ſpannung ſeines Willens zu ſchwach dazu, und noch ein Mal, 
noch ein letztes Mal fühlte er mit der ganzen verzweifelten 
Bitterkeit eines leidenſchaftlichen Menſchenherzens den Krüppel. 

Aber er ſtand ja nun an ſeiner Seite, der ſtarke Engel, um 
den er zu Gott gebetet hatte. Mit der ganzen Beredſamkeit 
einer im Geſtändniß erlöſten Liebe wußte Regine ihn zu tröſten 
und aufzurichten. Ihre Hände wärmten die ſeinen, ihre Lippen 
küßten ihm Mund und Augen und ihre Arme umſchlangen ihn, 
wenn er von Neuem ohnmächtig umſinken wollte, ſo daß ihr 
klopfendes Herz den Takt angab, in welchem auch das feine 
regelmäßig fortſchlagen mußte. — 

So harrten ſie noch einmal vierundzwanzig Stunden. 

Ihr Heuboden hatte inmitten der tobenden Waſſer wie eine 
einſam aufgerichtete Kanzel geſtanden und als am dritten Tage 
das Meer zuckend und bebend wie eine wilde Seele, welche 
endlich ausgeſchluchzt hat, in ſein Bette zurückſank, ſagten ſich 
die nächſten Dorfbewohner mit einem ſchwachen Hoffnungs⸗ 
ſchimmer, daß es ja nicht unmöglich ſei, den neuen Lehrer und 
Regine Weißenborn noch am Leben zu finden, falls fie ſich nur 
rechtzeitig auf den wunderbaren Heuboden gerettet hätten. 

Früh am Vormittag fuhren ſie dann, immer noch von 
eigener Lebensgefahr bedroht, auf zwei mit Stangen und Leitern 


befaßt werden“, weil Petitionen von einzelnen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen dahinzielend vorbereitet werden ſollen. Bekannt⸗ 
lich gehen ſolche Petitionen alljährlich ein, ohne daß ſie zu 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen führen. Wenn aber aus der vor⸗ 
ſtehend mitgetheilten Faſſung der Notiz, wie wir mehrfach kon⸗ 
ſtatiren konnten, der Schluß gezogen wird, daß Seitens der ver⸗ 
bündeten Regierungen eine Vorlage wegen Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer vorbereitet werde, ſo wollen wir demgegenüber bemerken, 
daß eine ſolche Annahme durchaus unzutreffend iſt. Wenn an 
dem in Kraft befindlichen Tabakſteuergeſetz irgendwelche Aende⸗ 
rungen vorgenommen werden ſollten, ſo dürften ſie nur die 
techniſche Seite betreffen. Hierüber finden ſchon ſeit längerer 
Zeit Erhebungen ſtatt, die aber, obſchon dieſe rein techniſche 
Abänderung mehrfach dringend gewünſcht wird, wegen der 
Schwierigkeiten, die ſich dabei herausgeſtellt haben, einen bal⸗ 
digen Abſchluß und deshalb auch eine baldige Aenderung des 
Geſetzes nicht erwarten laſſen. 

Das deutſche Schulgeſchwader iſt am Donnerſtag 
von Trieſt nach Pola abgegangen. 

Die „Times“ läßt ſich aus Sanſibar melden, daß in 
den mit Inſurgenten angefüllten Südhäfen Kilwa und Lindi 
die feindſelige Stimmung gegen die deutſch-oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft fortdauere. Es beſtätige ſich, daß 
Miningani und Tunghi niedergebrannt ſeien. — Die Zeitungs⸗ 
nachricht, der Vertreter der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Sanſibar Konſul Wohſan habe fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, 
wird dementirt. 

Die „Köln. Ztg.“ erklärt die römiſche Nachricht, wonach 
zwiſchen dem italieniſchen und deutſchen General⸗ 
ſtabe direkte Beziehungen hergeſtellt ſeien, für unbegründet. 

Der italieniſche Senat beräth augenblicklich das vom 
Vatikan ſo ſtark angefochtene neue Strafgeſetzbuch. Hinſichtlich 
der Artikel über den Mißbrauch des Kirchenamtes erklärte der 
Juſtizminiſter, die Regierung wolle nur analog anderer Geſetz⸗ 
gebungen verhindern, daß die Kanzel der Wahrheit zu einer 
Kanzel der Zwietracht und Uuruheſtiftung werde; gleichwohl ſei 
eine beſſere Präziſirung der Beſtimmung dieſer Artikel angezeigt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte neulich eine chauviniſtiſche 
Leiſtung des Pariſer „Rappel“ niedriger gehängt in der An⸗ 
nahme, daß der franzöſiſche Miniſter Lockroy der Beſitzer je⸗ 
nes Blattes ſei. „Rappel“ hat ſich beeilt, dem zu widerſprechen. 
„Siecle” konſtatirt jetzt, daß Lockroy bereits vor mehreren Mo⸗ 
naten ſeine Aktien des „Rappel“ verkauft und dafür Aktien der 
„Lanterne“, die damals noch boulangiſtiſch war, erworben habe. 

Die franzöſiſche Regierung ſoll nach dem Brande 
der Gewehrfabrik von Chatallerault kurz entſchloſſen die Werk⸗ 
ſtätten von Etienne angekauft haben, um die Herſtellung des 
Lebelgewehres ſo raſch als möglich wieder aufnehmen zu 
können. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ging es 
geſtern ſtürmiſch zu. In dem Prozeſſe Andrieux gegen Gilly, 
der die Mitglieder der Budgetkommiſſion Betrüger genannt hatte, 


verſehenen Kähnen bis in die unmittelbare Nähe des Schul⸗ 
hauſes, denn es hatte ſich in den Sturmnächten vom Meere 
aus ein natürlicher Kanal durch die Dünen gedrängt und dies⸗ 
ſeits zu einem großen See erweitert, auf deſſen ſtillen Fluthen 
jetzt die wilden Enten mit vorzeitigem Frühlingsgekreiſche umher⸗ 
ſchwammen. 

Am Rande dieſes neugebildeten Binnenſees ſtieg die Ret⸗ 
tungsmannſchaft aus und watete mit ſchwer beladenen Schultern 
bis dicht an die ſeltſame Ruine des Schulhauſes heran. 


Regine hatte ſie kommen ſehen und hielt mit bebenden 
Händen ein weißes Tuch, das, hell von der Sonne beſchienen, 
den Nahenden tröſtlich aus der offenen Luke entgegenflatterte, 
während ſie unten zwiſchen den nackt emporſtrebenden Balken 
ein wildes Durcheinander von Holz, Gemäuer und allerlei aus 
der Ferne herangetriebenen Gegenſtänden erblickten. Die Stal⸗ 
lungen waren weggeſpült, entwurzelte Bäume hatten ſich tief in 
den Erdboden hineingebohrt und ſperrten mit zerzauſten Aeſten 
den kräftigen Männern ihren Weg. 


Endlich waren dieſe ſo weit vorgedrungen, daß ſie den Ver⸗ 
ſuch machen konnten, an das faſt dachloſe Holzgerippe des Heu⸗ 
bodens ihre Leiter anzuſetzen — doch vergeblich — das Gebälk 
wankte, als dulde es nicht mehr die leiſeſte Berührung. 

„Stricke um den Leib!“ rief es in den hellen Tag hinauf, 
und die ſchlichten rauhen Männerſtimmen klangen den beiden oben 
Harrenden wie ein ſanfter tauſendtöniger Weckruf zum Leben. 

Die Hoffnung gab ihnen Wunderkräfte. Sie knüpften ſich 
die Stricke um und befeſtigten ſie oben an zwei nebeneinander 
lagernden Querbalken. Dann reichten ſie ſich noch einmal 
gelaſſen die Hände. 

„Gleichzeitig! — Wenn der Boden ſtürzt, begräbt er uns 
Beide!“ ſagte Robert gepreßt und ſeine Stimme war ſo heiſer 
von Hunger und Kälte, daß Regine ſie kaum verſtehen konnte, 
aber fie verftand den Ausdruck ſeines todtblaſſen Geſichts. 

Wenige Minuten ſpäter ſtanden ſie wankend unter blauem 
Himmel auf dem verſchlammten Boden vor den Trümmern des 
Schulhauſes, aber inmitten ihrer Retter, welche ſie wortkarg, doch 
mit energiſcher Theilnahme in ihre Boote trugen und zu weiterer 
Fürſorge mit in ihr Dorf und in ihre Häuſer nahmen. 
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ſind dreizehn Mitglieder dieſer Kommiſſion als Zeugen vorge⸗ 
laden. Im Namen dieſer Dreizehn erbat Rouvier Urlaub. Der 
Miniſterpräſident Floquet widerſprach mit Rückſicht auf den 
Stand der Arbeiten der Kommiſſion. Redner der Rechten 
griffen darauf die Regierung an, welche die Flucht der durch 
Gillys Anklagen getroffenen Kommiſſionsmitglieder decken wollten. 
Darob Höllenlärm. Schließlich wurde der Urlaub einftimmig 
angenommen. Nicht weniger als ſechs Duellforderungen er⸗ 
gingen nach Schluß der Sitzung. Caſſagnac allein erhielt vier 
Forderungen und ließ ſelbſt eine ſolche ergehen. Es wurde aber 
ſchließlich ein Ausgleich herbeigeführt, ſo daß die Duellkomödie 
unterbleibt. 

Am 2. Dezember, den Boulanger ſich zu einem bona⸗ 
partiſtiſch⸗boulangiſtiſchen Verbrüderungsfeſt auserſehen hat, 
ſollen in ganz Frankreich antiboulangiſtiſche Kundgebungen ſtatt⸗ 
finden, und zwar ſollen dieſelben an eine allgemeine Feier zu 
Ehren Baudins anknüpfen, der am Tage des Staatsſtreichs bei 
der Vertheidigung der Republik gegen den Diktator auf der 
Barrikade fiel. 

Die revolutionäre Springfluth in Spanien ſcheint ſo 
ſchnell zu verlaufen, wie ſie gekommen iſt. Die Studenten 
ſehen ein, daß ſie ſich von republikaniſchen Aufhetzern haben 
nasführen laſſen, und verwahren ſich in einer Erklärung da⸗ 
gegen, daß ihre Bewegung gegen die Monarchie und die Re⸗ 
gentin gerichtet ſei, ſie bezweckten lediglich, der Rückkehr eines 
reaktionären Unterrichtsminiſters ins Amt vorzubeugen. That: 
ſache iſt, daß die Königin⸗Regentin, als ſie am Tage der Ruhe⸗ 
ſtörungen die Prinzeſſin Thereſe von Bayern zum Bahnhof ge⸗ 
leitete, allenthalben ehrfurchtsvoll gegrüßt wurde, aber die Sprache 
der republikaniſchen Blätter beweiſt, daß die Regierung Schlimmes 
zu erwarten gehabt hätte, wenn ſie dem Drängen der Konſer⸗ 
vativen nachgegeben und durch Entfaltung von Truppenmacht 
Blutvergießen veranlaßt hätte. So lange Spanien nicht den 
unzweideutigen Beweis geliefert, daß es die Zeit der Irrungen 
überwunden und feiner Großmachtſtellung gewachſen iſt, wird 
das Ausland alle derartigen Bewegungen mit Mißtrauen ver⸗ 
folgen, denn nur zu oft iſt daſſelbe durch die Ereigniſſe gerecht⸗ 
fertigt worden. Auch heute vermag Niemand die Gewähr dafür 
zu übernehmen, daß die Bewegung, welche geſtern noch glücklich 
eingedämmt wurde, nicht morgen an einer andern Stelle heftiger 
und gefährlicher wieder hervorbrechen wird, und das iſt eine 
harte Kritik der politiſchen Zuſtände in Spanien. 

In Belgien wird der Ausbruch einer Miniſterkriſis 
befürchtet, weil die Klerikalen der Einführung des perſönlichen 
Militärdienſtes abhold ſind. Lehnt die Kammer den perſönlichen 
Militärdienſt ab, ſo tritt der Kriegsminiſter zurück. 5 

Das offiziöſe „Journal de St. Pétersbourg“ wäſcht 
dem Pariſer „Matin“ wegen deſſen angeblicher Enthüllungen 
über das Projekt eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bünd⸗ 
niſſes folgendermaßen den Kopf: Rußland hege gewiß den 
Wunſch, daß Frankreich in Europa ſeine ihm zukommende und 
für das allgemeine Gleichgewicht nothwendige Stellung wieder 
einnehme, aber es ſei überzeugt, daß die Aufrechterhaltung des 
Friedens im Intereſſe beider Länder liege. Durch ſeine In⸗ 
ſinuationen ſchade der „Matin“ ſich ſelbſt, wie auch der Sache, 
die er zu vertheidigen vorgebe. ; 

Die Unterſuchung über die Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe von Borki iſt abgeſchloſſen, und der Miniſter der 
Wegekommunikationen, Poßjet, hat dem Kaiſer Alexander III. 
darüber in Gatſchina Bericht erſtattet. Die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung, welche von einem der tüchtigſten ruſſiſchen Juriſten, 
dem Unterſuchungsrichter Koni, geführt wurde, ſind recht gering⸗ 
fügig. Vor Allem ſteht feſt, daß eine verbrecheriſche Abſicht 
nicht vorgelegen hat. Die Haupturſache der Kataſtrophe war 
die Entgleiſung des ſchadhaften Waggons des Minifters Poßjet. 
Aufgeführt wird 2) die zu ſchnelle Fahrt an der Unglücksſtätte; 
3) die Differenz in der Geſchwindigkeit beider Lokomotiven und 
endlich 4) der Umſtand, daß in drei Waggons die ſogenannten 
Weſtinghauſiſchen Bremſen ſich als unwirkſam erwieſen. — In 
Rußland iſt man mit dieſem Reſultate höchlichſt unzufrieden. 
Man hatte darauf gerechnet, beſtimmte Schuldige zu finden, 

Erſt am vierten Tage jedoch war Eichler wieder ſo weit 
erholt, daß er vernehmlich zu Regine reden konnte. 

„Regine, es hat kein Verlöbniß zwiſchen uns ſtattgefunden,“ 
ſagte er mit leiſer, aber vollkommen ruhiger Stimme. „Der 
arme Krüppel nimmt angeſichts des Lebens zurück, was er Ihnen 
im Angeſicht des Todes abgerungen hat!“ 

„Nicht, Robert,“ bat ſie, ihm lange und demüthig in die 
Augen ſchauend. „Du haſt mich umarmt und geküßt — Du 
warſt mein Troſt und Halt — es iſt Dein Ernſt nicht, daß Du 
mich wieder von Dir ſtoßen willſt!“ 

„Dann wollen wir nun mit einander durch das brandende 
Meer des Lebens gehen?“ fragte er da in einem faſt träume⸗ 
riſchen Tone. Sie aber nickte nur und hielt ſeine Hand feſt 
an ihr Herz gedrückt. — 

Auch im Dorf war es bald eine ausgemachte Sache, daß 
Regine Weißenborn den buckligen Lehrer heirathen wolle. — 
Sie thäte ein gutes Werk, meinten Einige, und die Mehrzahl 


betonte, daß es für ſie doch auch die beſte „Brodſtelle“ ſei, 


wieder in das Lehrerhaus zu kommen. 

So erlitt ihr Vorhaben von keiner Seite einen Widerſpruch, 
vielmehr wurde ihnen durchweg die freundlichſte Hülfe erwieſen. 
In einer großen Bauernſtube hielt Robert einſtweilen ſeine 
Schulſtunden und Ende Februar feierte das Brautpaar im 
Pfarrhauſe ſeine Hochzeit. 

„Regine,“ ſagte Robert am Mittag dieſes Tages, als ſie 
in einem ſchlichten ſchwarzſeidenen Kleide, aber mit Kranz und 
Schleier geſchmückt, vor ihn hintrat, um an ſeiner Seite zur 
Kirche zu gehen, „ich habe in den Wochen unſeres Brautſtandes 
vollkommen vergeſſen, daß ich ein Verwachſener bin. Kannſt Du 
das glauben? Du haft es mich vergeſſen laſſen. — O, Regine, 
Gott iſt meiner Schwachheit mit brauſender Allmacht zu Hülfe 
gekommen. Im Todesgrauen gab er mir den Muth, das 
Schickſal zu ergreifen, das allein mich dauernd in einen fröh— 
lichen Chriſten verwandeln konnte.“ 5 

Jetzt ſind Jahre über alle dieſe äußeren und inneren Be⸗ 
gebenheiten hinweggegangen. An der Stelle des alten Schulgebäudes 
ſteht ein ſtattlicher Neubau mit aufſtrebenden Gartenanlagen in 
der Runde. Jauchzend und drohend rauſcht das Meer ſeine 
nachbarlichen Grüße über die künſtlich wieder emporgethürmten 
Dünen herüber und drinnen im Hauſe herrſcht heiteres Leben. 


deren Beſtrafung zur Beruhigung der hochgehenden allgemeinen 
Erregung gedient hätte. Es iſt nur eine Stimme darüber, daß 
es mit dieſen allgemeinen Ergebniſſen nicht abgethan ſein kann, 
und namentlich wird unverhohlen ausgeſprochen, daß der Mi⸗ 
niſter und das geſammte Perſonal des Miniſteriums der Kom- 
munikationen zum Opfer fallen müſſen. 

Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, beabſichtigt die Pforte, 
ſich an der zwiſchen Deutſchland, England und Italien be⸗ 
ſchloſſenen Blokade der oſtafrikaniſchen Küſte zu betheiligen, ſo— 
fern die eben genannten Regierungen nicht Bedenken gegen dieſe 
Betheiligung erheben, was nicht unbedingt ausgeſchloſſen ſein 
dürfte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern in Begleitung 
des Prinzregenten van Braunſchweig, des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern und der übrigen geladenen Feſtgäſte von Breslau nach 
dem Jagdterrain bei Linden begeben. Nach Schluß der Jagden 
begab ſich der Kaiſer mit der hohen Jagdgeſellſchaft nach Ohlau, 
von wo die Rückkehr nach Breslau erfolgte. Nach Beendigung 
der Hofjagden bei Ohlau tritt der Kaiſer morgen Abend gegen 
9 Uhr die Rückreiſe nach Berlin an. An dem geſtrigen Ar⸗ 
beiterfackelzuge in Breslau, der zu Ehren des Kaiſers ſtattfand, 
nahmen 14000 Arbeiter heil. Heute Abend empfängt der 
Kaiſer eine Abordnung der beim geſtrigen Fackelzug betheiligten 
Arbeiter. Bei ſeinem Empfang in Breslau ſagte der Kaiſer 
nach einem Telegramm der „Kreuzzeitung“ zu dem Oberbürger— 
meiſter Friedensberg: Ich freue mich, daß Breslau gut ge— 
wählt und die Kartellparteien das erſte Mal geſiegt haben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich tritt am Sonntag 
Vormittag mit den Prinzeſſinnen-Töchtern ihre Reiſe nach Eng⸗ 
land an. Die hohe Frau wird danach ihren Geburtstag 
(21. d. Mts.) auf dem Schloſſe Windſor begehen. 

— Prinz Friedrich von Sachſen- Meiningen hat ſich mit 
der Gräfin Ada von Lippe-Biefterfeld verlobt. i 


— Mit Beftimmtheit wird während des jetzigen Aufent⸗ 


halts des Königs und der Königin von Sachſen in Sibyllenort 
der Beſuch Kaiſer Wilhelms dortſelbſt anläßlich ſeiner Anweſen— 
heit in Breslau erwartet. Der Grenznachbar König Alberts 
in Sibyllenort iſt bekanntlich der älteſte Sohn des Kaiſers. 
Se. Majeſtät der Kaiſer will bei dieſem Beſuche der ſächſiſchen 
Majeſtäten zugleich den Beſitz ſeines Sohnes erſtmalig kennen 
lernen. 

— In dem auf Wunſch und mit Unterſtützung der Kaiſerin 
Friedrich von Rennell Rodd geſchriebenen Lebensbild Friedrichs III. 
wird feſtgeſtellt, daß Kaiſer Friedrichs Proklamation an das 
deutſche Volk und ſein Erlaß an den Reichskanzler vom 12. 
März durchweg vom Kaifer eigenhändig niedergeſchrieben wor⸗ 
den ſind. 

— Fürſt Bismarck wird, wie aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, auf beſonderen Wunſch Kaiſer Wilhelms II. zur Eröffnung 
des Reichstags nach Berlin kommen. 

— Der kommandirende Admiral Graf Monts hat das 
Großkreuz des Danebrog⸗Ordens erhalten. 

— Generalſtabsarzt der Armee Prof. Dr. von Lauer feiert 
am 12. Dezember ſein 60jähriges Doktorjubiläum. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Offenberg Generallieute⸗ 
nant z. D. Freiherr von Degenfeld (natlib.) iſt heute im Alter 
von 72 Jahren in Karlsruhe geſtorben. 

— Im Reichstag ſind augenblicklich 5 Mandate erledigt 
(1. Stettin, 1. Oberpfalz, 7. Breslau, 9. Düſſeldorf und 3. 
Gumbinnen). In dem durch Amtsbeförderung des Abg. Sattler 


erledigten Wahlkreis 5. Hannover hat heute die Nachwahl ſtatt⸗ 


gefunden, das Reſultat iſt noch nicht bekannt. Die Fraktionen 
treten, nachdem ſeit der letzten Seſſion verſchiedene Veränderun⸗ 
gen vorgekommen, in folgender Stärke in die Seſſion ein: 75 
Deutſchkonſervative, 39 Mitglieder der deutſchen Reichspartei, 
99 Mitglieder des Centrums, 13 Polen, 96 Nationalliberale, 
31 Deutſchfreiſinnige, 10 Sozialdemokraten und 23 Wilde. 

— Der Angabe, daß die Reichstags-Thronrede neue mili⸗ 
täriſche Geldforderungen ankündigen werde, wird von unterrich⸗ 
teter Seite widerſprochen, ebenſo der Meldung, daß der Bundes⸗ 
rath mit einer Vorlage betreffend die Sonntagsruhe befaßt ſei. 
Die Berathung des Genoſſenſchaftgeſetzes in den Bundesraths⸗ 
ausſchüſſen hat heute begonnen. 

— Der braunſchweigiſche Landtag genehmigte mit 31 gegen 
13 Stimmen die Regierungsvorlage, betreffend die Aufwendung 
außerordentlicher Mittel zu Bauten in den herzoglichen Schlöſſern, 
ſowie zur Beſchaffung von Inventar. 

— Mehrere Blätter haben berichtet, daß die Königl. Sächſ. 
Militärintendantur den ſächſiſchen Landeskulturrath benachrichtigt 
habe, daß übermäßige Preisforderungen nebſt unzureichendem 
Angebote der Landwirthe den Proviantämtern die Bedarfsdeckung 
aus erſter Hand unmöglich machten. Im Gegenſatz hierzu erläßt 
der ſächſiſche Landeskulturrath ein Rundſchreiben vom 13. d. Mts., 
worin den ſächſiſchen Landwirthen mitgetheilt wird, daß die 
Königl. Sächſ. Militär⸗Intendantur die Proviantämter ange⸗ 
wieſen hat, den Bedarf der Armee an Naturalien (Roggen, 
Hafer, Heu und Stroh) auch in dieſem Jahre wieder unmittel⸗ 
bar von den Landwirthen einzukaufen. Dieſes dankenswerthe 
Entgegenkommen der Militär-Intendantur wird durch den Lan⸗ 
deskulturrath den ſächſiſchen Landwirthen mit der Aufforderung 
zur Kenntniß gebracht, von der dargebotenen Gelegenheit zur 
Vermeidung eines überflüſſigen Zwiſchenhandels thunlichſt Gebrauch 
zu machen, inſoweit ſie aber infolge Verzögerung im Ausdruſch 
noch nicht lieferbare Waaren haben, ſolche jedoch ſpäter glauben 
den Proviantämtern anſtellen zu können, dies bei denſelben an⸗ 
zumelden, damit die Militärintendantur Ueberblick darüber ge⸗ 
winnt, inwieweit ſie auf Deckung des Bedarfes im Lande rechnen 
kann, um den ſonſt nöthig ſcheinenden Bezug von auswärts nach 
Möglichkeit zu vermeiden. 

Wiesbaden, 14. November. Der General⸗Lieutenant z. D. 
Rudolf Frhr. v. Falkenſtein, geboren zu Lüskow in Pommern, 
iſt heute früh im 78. Lebensjahre hier geſtorben. ö 


Ausland. 


Wien, 16. November. Wie verlautet wird Kaiſer Franz 
Joſef ſich zur Leichenfeier des Herzogs Max in Bayern nach 
München begeben. Da es der Kaiſerin Eliſabeth kaum möglich 
wäre, rechtzeitig einzutreffen, wird dieſelbe wahrſcheinlich in 
Korfu verbleiben. 


Dr. 
Wien, 16. November. Abgeordnetenhaus. Präſden sel. 
Smolka gedachte des ſchmerzlichen Verluſtes, welchen das Kalſen 
Haus durch das Ableben des Herzogs Maximilian in 8 
des Vaters der Kaiſerin Eliſabeth, erlitten habe und erb 
Zuſtimmung des Hauſes, um den Ausdruck der tiefſten 
nahme und Trauer an die Stufen des Thrones ge lauen e 
laſſen. Das Haus erhebt ſich durch allſeitige Zuſtinmung ien 

Pola, 15. November. Der Militärattache bei der DEU ine 
Botſchaft in Wien, Major v. Deines, iſt vorgeftern Diet eue 
troffen und ftattete geſtern den Spitzen der Behörden Beſuch 
ab. Das deutſche Schulgeſchwader wird hier erwartet. fer 

London, 16. November. Nach einem Telegramm des Az 
ſchen Bureaus aus Sydney ftellen dort eingetroffene Rache 
aus Samoa das Gerücht, daß der deutſche Kreuzer „Adler die 
einige Samoaner geſchoſſen habe, wobei einige Kugeln „e 
Stadt Apia gefallen ſeien, dahin richtig, daß der „Adler 
glich auf das Kriegsboot „Mataafa“, als ſich dasſelbe Ap 
näherte, gefeuert habe. Lord 

London, 16. November. Der „Times“ zufolge wird auf 
Dunraven am Dienſtag im Oberhaufe die Aufmerksamkeit Kr 
den Schriftwechſel betreffs Unterdrückung des Sklavenhandels 2 
den oſtafrikaniſchen Gewäſſern lenken. sagt 

Kopenhagen, 15. November. Anläßlich des heulen 
25jqährigen Regierungsjubiläums des Königs brachte heute org 7 
ein Chor von 500 Sängern Sr. Majeſtät ein Ständchen 1 
Der Feſtzug der Vereine, an welchem gegen 25 000 Perld 
Theil nahmen, brauchte 1¼ Stunde, um am Schloſſe vo 
zudefiliren. Während des Vorbeizuges befanden ſich der 0 
die Königin und die Mitglieder der Königlichen Familie 175 
dem Balkon. Es ſind großartige Vorbereitungen zur Jie 
mination getroffen. Eine zahlloſe Menſchenmenge durchwogt d 
Straßen. Das Wetter iſt ſchön. eide 10 

Die Mitglieder der b un 


Kammern des Reichstags, welche um eine Audienz nachg 


König, auf welche Se. Majeſtät erwiderte: „Indem a 
das Vertrauen hege, daß der Wahrheit gegeben werde, wa 
Wahrheit gehört, hoffe ich auf ein fruchtbares ZufammenW geil 
zwiſchen dem Reichstage, mir und meiner Regierung zum Lich x 
des Landes und des Volkes, deſſen Wohl — davon bin, je 
überzeugt — uns Allen iu gleichem Grade am Herzen ir 
— Der König und die Mitglieder der Königlichen Familie N * 
men Abends die Illumination in Augenſchein und wurden 17 
der Volksmenge überall enthuſiaſtiſch begrüßt. Beſonders IT 
zend war das Palais des deutſchen Geſandten erleuchtet. N er 
Kopenhagen, 16. November. Bei dem geſtrigen a 
beim Kronprinzen brachte der König einen Toaſt auf die 1 
wärtigen Souveräne und Fürſtlichkeiten aus, denen er glei 
zeitig für die ihm aus Anlaß ſeines Regierungs⸗Jubiläums 1 
zeigte Aufmerkſamkeit dankte. Der Kronprinz toaſtete au auf 
Wohl feines Königlichen Vaters, der Großfürſt⸗Thronfolgel in 
feinen Großvater, den König. Schließlich dankte der König eg 


% 


bewegten Worten feinen Kindern und Kindeskindern und ein. 


mit einem Hoch auf den Kronprinzen und die Kronprinz 
Kairo, 14. November. General Grenfell iſt von Te 2 
Ausfluge nach Suakim hierher zurückgekehrt. Ein in! 
Halfa angekommener Eingeborener meldet, 
Paſcha“ einen Sieg über die Derwiſche in der Provinz % 
el⸗Ghazelle errungen habe. Der Verluſt der Derwiſche we 4, 
als erheblich bezeichnet. — Aus Suakim vom 13. November, j 
wird der „Times“ gemeldet: Das Feuer der Kanonen 
Feindes nimmt täglich an Stärke und Treffſicherheit zu. 14 
Granaten fallen in die Stadt und richten vielen Schade 1 
namentlich in den Außenbezirken, an. Auch unterhalten 9e 
Araber ein heftiges Gewehrfeuer von den Laufgräben aus. et a 
Zahl der in denſelben ſtehenden Truppen iſt ſehr vermehrt 
worden. Heute fiel etwas Regen und man hofft auf uch, 
damit das Waſſer die feindlichen Laufgräben zerſtöre. 75 
Schiffe „Racer“ und „Starling“ feuern täglich eine Mug 
Granaten und richten auch beträchtlichen Schaden an. Denn? 


iſt es bisher nicht gelungen, die Kanonen des Feindes zu demon? 


tiren, weil man ihren genauen Standort nicht erkennen kam. 
Provinzial- Nachrichten. N 


Kulm, 15. November. (Der heutige Kram, Vieh- und Pferdemd 


war ſchwach beſucht, weshalb die Geſchäfte auch nur ziemlich flau du 


Vieh war wenig angetrieben. Beeinträchtigt wurde der Markt au 
den ſchwierigen Verkehr über die Weichſel. 
Brieſen, 15. November. (Verſchiedenes.) 
ſcheidende Stadtverordnete die Ergänzungswahlen ſtatt. Die 
. und L. A. Littmann wurden wiedergewählt und die er, 
ukiewski, Bauer, Pryba und F. Kiewe neu gewählt. Von den r 
verordneten gehören 9 der katholiſchen, 7 der jüdiſchen und 1 
evangeliſchen Konfeſſion an. — Der geſtrige Martinimarkt war, o t ſo 
derſelbe recht regen Verkehr zeigte, für unſere Verkäufer doch nick r 
ergiebig, wie erwartet worden iſt. Dagegen wurde ziemlich flott geſtoh in 
und eine ſtramme „Paukerei“ in der Runde verdrießlicher Karkenſpie d 
bildete den Schluß des Marktes. — Unſere einzige, zwiſchen hier 


ler 
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Kornatowo zum Anſchluß nach Kulm verkehrende Perſonenpoſt To mi A 


J. Dezember eingeſtellt. Die Poſtſachen werden von hier nach P. 
durch einen Boten und von dort nach Kornatowo durch eine Kari 
befördert werden. Ges 

Marienburg, 14. November. (An die bedürftige Bevölkerung ver 
Ueberſchwemmungsgebietes) werden in den nächſten Tagen Kartoffeln den 
theilt werden. 


Ss 
Danzig, 16. November. rigen 


Nr. 5 hierſelbſt) wird am 11. März nächſten Jahres ſein . Chreuloh⸗ 


Jubiläum feiern; man hofft, daß der Kaifer daſſelbe an dieſem E 
durch ſeine Gegenwahrt beehren werde. der 
0 Danzig, 16. November. (Ertrunken.) Vorgeſtern ertrank dg, 
10 jährige Sohn des Schneidermeiſters Feyerabend in dem Se hen 
graben bei Baſtion Mottlau, wo derſelbe ſich auf das junge Eis bege 
hatte. Die Leiche wurde geſtern aufgefunden. am 
Königsberg, 16. November. (Brauerei Wickbold.) Auf DEE un 


pol 


> 


(Das 4. Oſtpreußiſche Orenadier hege Br 


5. Dezember d. Is. ftattfindenden General-Verſammlung der ufs der 1 
a ne 


Brauerei Wickbold kommt ein Antrag wegen freihändigen Berk 
Brauerei zur Entſcheidung. Von einer hieſigen Bankfirma 
Million zum Zwecke des Ankaufs geboten worden. Die Aktionäre ha 
dennoch keine Ausſicht auf Erlangung eines Antheils. ar Oſt⸗ 
Königsberg. (Der evangeliich + kirchliche Hilfsverein für ober 
preußen) erläßt ſoeben einen Aufruf, in welchem auf die immer gr 
werdenden kirchlichen Nothſtände hingewieſen wird, welche dure en 
fortgeſetzte Anwachſen großer Menſchenmaſſen in den großen at 
und namentlich in der Provinz Oſtpreußen empfunden werden. iſch⸗ 


iſt © 


fich daher hier ein proviſoriſches Komitee zur Bildung des Evangelſen 1 


A 


{ 


kirchlichen Hilfsvereins (Zweigverein Oſtpreußen) gebildet, welcher ſtür⸗ 3 
e⸗ 


Zweck verfolgt, die Stadtmifftonen unſerer Provinzialhauptſtadt zu 
en und mit Geldmittel zu unterſtützen, der Art, daß ein The der ie 
ſammten Gelder für die Stadtmiſſion in Berlin, das Uebrige 


in Königsberg verwendet werden ſoll. Es wird gebeten, dem genann 


kirchlichen Nothſtände in der Provinz, insbeſondere für die Stadien 4 
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u mit einem jährlichen Beitrag beizutreten. In der That iſt 
eitritt von angeſehenen Perſönlichkeiten ein ungemein großer. 

Aus Oſtpreußen, 16. November. (Aufforſtung von Gütern.) Un⸗ 
ft find die im Kreiſe Heydekrug b Güter Lappienen, Georgen⸗ 
te und Oßkarthen für 112000 Mk. in den Beſitz des Forſtfiskus 
Run nangen, welcher dieſelben aufforſten wird. Es bedeutet dies eine 
dachten chung von Ländereien, die bis jetzt nur geringen Ertrag 


10 göromberg, 15. November. (Die Schifffahrt und der Holzverkehr 
harten al hat eingeſtellt werden müſſen. Der Kanal iſt bereits mit einer 
EN Eisdecke belegt. 2 
| Befel öslin, 14. November. (Ein Zweigverein der deutſchen Kolonial⸗ 
ar daft) iſt hier mit ca. 30 Mitgliedern ins Leben getreten. Der 
7 Nu beſteht aus den Herren Regierungspräſident Graf Clairon 
Manuſſonville als Vorſitzenden, Rendant Griesbach als Kaſſirer und 
j Merungs⸗Rath Fuhrmann als Schriftführer. 5 
9 5. reifenhagen. (Münzenfund.) Im Dorfe Jädersdorf wurde am 
i bie, nicht weit unter der Erdoberfläche, ein Topf mit ungefähr 
Bun en gefunden, welche aus dem 16. und 17. Jahrhunderte her: 


5 Toſiales. i 

05 Thorn, 17. November 1888. 

I (Perſonalien.) Der Landrichter Dr. Sawalliſch in Thorn 
I o el eicher Amtseigenſchaft an das Landgericht zu Stolp verſetzt 
1 N den, (Perſonalien). Es find befördert bezw. verſetzt worden: Der 
Ah unge- Aſſeſſor Enke in Köln zum Ober⸗Zoll⸗Inſpektor in Stras⸗ 


r 


„der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Przykalla in Marienwerder als Ober⸗ 
i Rontroleur für den Zollabfertigungsdienſt nach Thorn, der Ober— 
ARontroleur Reiter in Gollub als Ober ⸗Steuer-Kontroleur nach 
Enburg, der Ober⸗Kontroleur-Aſſiſtent Pfeifer in Prauſt zum 
1 ſzenz⸗Kontroleur in Gollub, der Steuer-Aufſeher Hopp in Thorn 
ug arienwerder, die Grenz- Aufieher Hölzner in Gollub und Witt⸗ 
a ans otterie als Steuer-Aufſeher bezw. nach Marienwerder und 
e. 


0 


1 Ar. (Die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗ Verſammlungen 
ln ame iſe Thorn) werden abgehalten: in Kulmſee und Dorf Birg⸗ 
und 90 22., in Alt⸗Steinau am 23., in Leibitſch am 24., in Thorn (Stadt 
ad) am 26. und 27., in Bruſchkrug am 27., und in Penſau am 
Adopember. 

(Die Termine zur Körung der Privatdeckhengſte des 
N Kreiſes) durch den Vorſitzenden der Körungskommiſſion, 
littergutsbeſitzer Röttcken auf Altmark, finden in Thorn am 30. 
in, ormittags, auf dem Viehhofe und in Kulmſee am 29. d. M., 

ittags, auf dem Viehmarkte fat 


2 1 i 
| N Y N de 


= N mit 0 „nach welcher der Miniſterrath bewlligt hat, daß 75 Prozent 
1 any 


1 A dean na geln wir Hufeiſen aufunſere Schwellen?) 
I ſigt ſudtuzn und Schwellen am Ad e vieler Wohnungen be⸗ 
I wlvort: 

ö lendeſchen dem Glück und dem Eiſen? Die tiefere Bedeutung des 


7 engott; er hatte nur ein Auge, und dieſes Auge war die 


00 die 
inne der 

J eine 
Alen 
einem blendend weißen Roſſe mit großem Erfolge ſeinen ſegen⸗ 
12 ug, Man opferte ihm Pferde als die ihm geheiligten Thiere. 
I bed er gefielen ihm und erwarben feine Gunſt, darum wurde der 
ling" geopferten Thieres am Dache, der Huf aber an der Schwelle 
7% ft im das Haus unter Wodans beſonderen Schutz zu ftellen und 
ſglück von der Wohnung fern zu halten. Aus dieſem Grunde 


e. N 


erben ir noch heute an den Giebeln vieler Bauernhäuser 8 
Aale köpfe und auf Schwellen und Stufen befeſtigte Hufeiſen. Dieſer 
auch hat ſich beim Volke erhalten, ohne daß ſich daſſelbe heute 
Grundes bewußt iſt. 
0 chniker Verein.) In dieſem Verein hielt am Donnerſtag 
„ Baff. Dis. Herr Ingenieur Schilling einen Vortrag über 
ger Red Merleitung der Städte in alter und neuerer Zeit. 
N lber führte ungefähr Folgendes aus: In früheren Zeiten geſchah 
kalle wegung mit Waſſer in den größeren Städten in ganz derſelben 
nic 4 es auch jetzt noch in den meiſten kleineren Orten geſchieht, 
* b darch gegrabene reſp. geſenkte Brunnen. Als nun jedoch mit 
1 Fra Haller der Brunnen durch die Senkſtoffe ſchlechter, ja ſogar 
0 m deſſelben geſundheitsgefährlich wurde, war man gezwungen, 
1 aus der umliegenden Gegend, wo eine Verunreinigung des 
den nicht eingetreten war reſp. aus den anliegenden Bächen 
tern durch Rohrleitungen der Stadt zuzuführen. Schon die 
n das Bedürfniß eines guten Trintwaſſers erkannt, wovon 
e ihrer großartigen Waſſerleitungen, Aquadukte ꝛc. zeugen. 


N . 


die Ref 
g een begnügte man ſich, durch Holzrohrleitungen das Waſſer 
n wel enden Bäche reſp. Flüffe öffentlichen Rohrbrunnen zuzuführen, 
ng dein die Einwohner ſich das Waſſer holen mußten. Die Zur 
u es chah entweder durch natürliches Gefälle, wo es möglich war, 
l welchen mit den ſtädtiſchen Mühlen ein Waſſerthurm verbunden, 
0 wurd das Waſſer durch mit den Mühlen verbundene Pumpen ge⸗ 
lite, Ide und von hier durch natürlichen Druck den Brunnen zu⸗ 
ngen nich, Vergrößerung der Städte genügten natürlich auch dieſe 
ray nicht, da mit dem Wachſen der Bevölkerung auch der Waſſer⸗ 
dünner ein, größerer wurde, auch ſtellten ſich durch die öffentlichen 
ei verſchledene Mißſtände ein. Einentheils war zu einzelnen 
dan den de Andrang zu den Brunnen zu groß, was nebenbei ber 
nei ieienſtboten eine willkommene Gelegenheit zum Austauſch der 
N heilt Seiten gab, jedoch von den Hausfrauen nicht ebenſo günftig 
nen trurde, anderntheils war im Winter die Umgegend ſolcher 
rotz großer Arbeit faſt immer nur mit Lebensgefahr zu 
roßen dieſen Gründen und auch der Bequemlichkeit wegen, wer 
ellen Vortheil, wenn man jeder Wohnung reſp. Küche durch 
das Waſſer direkt ö ühete; dies war naturgemäß nur 
En eben das Waſſer genügenden Druck erhielt, um auch die 
weg mit Waſſer verſorgen zu können. Bei der Wahl des 
10 drtliches man der Stadt zuführen konnte, mußte man ſich natür⸗ 
lichen Verhältnſſſen möglichſt anſchließen und ift die Waſſer⸗ 
he hat aher auch verſchieden. Das Waſſer, welches die meiſten 
2 Sue indem es faſt gänzlich von organiſchen Stoffen frei ift, iſt 
At Vendı er; dies iſt auch bei der Waſſerverſorgung der Stadt Wien 
Br. W gekommen. Wien hat in einer zwar bedeutenden Ent: 
ngen eilen) die Hochquellen eines Hoͤhenrückens in Baſſins 
IN Sum durch Leitungen, welche unter der Donau hindurch 

en 3 
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ugeführt. Durch die hohe Lage der Baſſins erhält das 
n, genügenden Druck, fo daß die ganzen Koſten für Hebe⸗ 
] erthürme, überhaupt für dieſen ganzen Betrieb ganz weg⸗ 
f Andere Weiſe ſucht man durch Ausführung verſchiedener 
bei Innen in waſſerreicher Gegend das genügende Quantum 
führte en; dafjelbe wird auf Hochreſervoirs gedrückt und der 
ri Die dritte Methode iſt, das Waſſer des vorbeifließenden 
Hall der Nähe liegender Seen zu verwenden, wie das z. B. 
We und Magdeburg geſchehen iſt. In Magdeburg z. B. 
Ser, % durch eine Rohrleitung (gemauerter Kanal) unter natür⸗ 
Aden 5 rekt unter die Pumpen geführt, dieſe heben das Waſſer 
lamm mach den Ablagerungsbaſſins. In dieſen ſetzt ſich der 
5 — und Unreinlichkeit während ca. 24 Stunden und wird 
urch fürlichem Druck auf die Filter gelaſſen, hier geht das 
und — einzelnen Filterſchichten, deren oberſte die feinſte iſt und 
ſteht ach ſröber werden, jo daß die unterſte ſogar aus Bruch⸗ 
die 0 Gefiltert wird das Waſſer nur durch die oberſten Schichten, 
ſter Steven eigentlich nur als Reſervoir dienen. Die obe rſte 
E: and), ca. 50 Ctm. ſtark, wird nun, fobald die obere 


5 
un 
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Schicht verunreinigt ift, ca. 5 Emt. abgetragen, dann läßt man weiter 
filtern und trägt immer wieder bei Verunreinigungen 5 Cmt. ab, bis 
die Filterſchicht noch ca. 20 Cmt. ſtark. Sobald die Schicht nur noch 
dieſe Stärke beſitzt, wird auf einmal der ſämmtliche unterdeſſen in der 
Sandwäſche wieder gereinigte Sand aufgebracht. Aus den Filterbaſſins 
geht das Waſſer nun mit natürlichen Gefällen nach dem Reinwaſſer⸗ 
baſſin. Dieſes dient nur als Sammelbaſſin und trägt nicht weiter zur 
Reinigung des Waſſers bei. Aus dieſem Baſſin wird das Waſſer zum 
zweiten Male durch Pumpen gehoben und nach dem Hochreſervoir auf 
dem Kroatenberge gedrückt, von wo aus die Stadt nun unter natür⸗ 
lichem Druck ihr Waſſer erhält. Noch eine andere Methode iſt, die 
Quellen von Flüſſen und Bächen, waſſerreichen Wieſen pp. unterirdiſch 
abzufangen. Es iſt dies nur eine Art großer Drainirung, indem große 
Rohre gelegt, nur loſe aneinander geſtoßen und dann mit Kies umfüllt 
werden, welcher hier die Filterung beſorgt. Eine ſolche Waſſerleitung 
iſt in Danzig von Herrn Baurath Wiebe angelegt und liefert dieſelbe ein 
ſchönes Waſſer. Redner erläutert hierauf an der Hand von Zeichnun⸗ 
gen die Königsberger Waſſerwerke, welche, zu verſchiedenen Zeiten ver⸗ 
größert und verbeſſert, mehrere dieſer Syſteme in ſich ſchließt, und kommt 
ſchließlich auf die Thorner Verhältniſſe zu ſprechen. 

Dieſe letzteren ſeien vor Kurzem ſo geſchildert worden, als ob nur 
der einzige Ausweg bleibe, das Waſſer aus der Weichſel zu beziehen. 
Der Redner beſtreitet dies und führt aus: Es ſei die Umgegend von 
Thorn doch waſſerreich genug, zumal bei Fort III und IV, daß hier wohl 
genügend Waſſer zu gewinnen ſein werde, auch werden vielleicht die 
Wieſen ꝛc. auf dem andern Ufer waſſerreich genug ſein; endlich habe er 
erfahren, daß die Grembotſchiner Berge auch Quellen pp. haben, von 
denen eventl. das Waſſer mit natürlichem Druck der Stadt zugeführt 
werden könne. Auch warnte er vor der Anlage jo großer Waſſerwerke, 
wie die Entnahme des Waſſers aus der Weichſel bedingte, wozu die 
koloſſalen Betriebskoſten kämen, da entweder ein Hochreſervoir gebaut 
werden müſſe, das für den Nachtkonſum, Brände eingerechnet, ausreiche 
oder die Maſchinen Tag und Nacht arbeiten müßten. Er ſei der 
Anſicht, daß es weit vortheilhafter und mit bedeutend weniger Koſten 
verknüpft ſei, das Waſſer lieber ein paar Meilen weiter zu entnehmen, 
als durch Entnahme in der Nähe einen großen Betrieb, mit vielen fort⸗ 
laufenden Ausgaben verknüpft, einzurichten. Eine Belagerung, durch die 
eventl. das Waſſer, wenn der Bezug deſſelben von außerhalb der Fort⸗ 
linie geſchehe, abgeſchnitten würde, hofft der Redner nicht zu erleben und 
würde dieſelbe Gefahr auch bei Anlage eines Waſſerthurms vorhanden 
ſein, da dieſer als gutes Zielobjekt auch bald der feindlichen Kugel zum 
Opfer fallen würde. Der Vortragende ſchließt ſeinen Vortrag mit den 
Worten: Hoffen wir, daß die Väter der Stadt etwaige Pläne in jeder 
Hinſicht prüfen werden und uns eine Waſſerleitung mit möglichſt ge- 
ringen Koſten herſtellen. — An den Vortrag ſchließt ſich eine lebhafte 
Debatte. 


Anmerkung der Redaktion. Nach dem ſachverſtändigen 
Urtheil des Her Ingenieurs Schilling iſt für die Thorner Ver: 
hältniſſe eine Quellwaſſer⸗ bezw. Grundwaſſer-Leitung vortheilhafter, 
praktiſcher und billiger als eine Stromwaſſer⸗Leitung. Das fällt 
zu Gunſten einer Quellenwaſſer⸗Leitung ſchwer ins Gewicht! Die 
ſtädtiſchen Behörden haben bekanntlich das Grundwaſſer⸗Leitungsprojekt 
aufgegeben und dafür das Projekt einer Weichſelwaſſer⸗Leitung auf⸗ 
genommen. Es erſcheint nunmehr nicht nur wünſchenswerth, ſondern 
bei der großen Wichtigkeit der ganzen Angelegenheit ſogar dringend ge- 
boten, daß der Bürgerſchaft die Gründe der veränderten Anſicht der 
ſtädtiſchen Behörden ausführlich bekannt gegeben werden. 

— Gum Konzert Friede⸗Scharwenkah, das morgen in der 
Aula der Bürgerſchule ſtattfindet, bringen wir nachſtehend noch eine 
Meinen des „Dresdener Tageblattes“ über Fräulein Aline 

riede. 
„Das von Frl. Marie Schneider falſch zugeſchnittene Programm 
wurde nicht nur in Frieden, ſondern durch Frieden, nämlich durch ein 
gel. Aline Friede wiederhergeſtellt. Erſtgenannte Abſagerin „wollte“ 
Arien von Saint⸗Saöns und Glinka fingen. Frl. Friede ſang wirklich 
die Titus⸗Arie, drei gute Lieder von Grieg, Kleffel und Rubinſtein, und 
als lautbegehrte Zugabe Schumanns „Frühlingsnacht.“ Sie gleicht in 
etwas dem Frl. Malten in jüngeren Jahren, ſingt mit Wärme und 
Illuſion, hat gar keine Fehler in der Stimmbildung und einen ſym⸗ 
pathiſch zu Herzen gehenden Mezzoſopran mit leicht und beſtimmt aus⸗ 
giebiger Höhe, doch ſchön dunklem Timbre. Sie hat, abgeſehen daß ſie 
als Retterin dankenswerth einſprang, einen vorzüglichen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Wo Herr Hermann Wolff nur immer in letzter Stunde ſo aus⸗ 
gezeichnete Kräfte hernimmt?“ 
— (Konzerte). Die Kapelle des 21. Infanterie - Regiments giebt 
morgen, Sonntag Nachmittag im Viktoria » Saale ein Konzert. Abends 
Saal die Kapelle des 61. Infanterie - Regiments im Schützenhaus⸗ 

aale, 

— (Der Bauchredner, Mimiker und Taſchenſpieler, 
Profeſſor Nürnberg) gab geſtern im Viktoria⸗Saale ſeine erſte 
Vorſtellung. Dieſelbe hatte ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs zu 
erfreuen und wir können regiſtriren, daß ihr Verlauf den außerordent⸗ 
lichen Ruf, in dem der Arrangeur ſteht, rechtfertigte. Das Programm 
der Vorſtellung zerfiel in zwei Abtheilungen. In der erſten Abtheilung 
produzirte fi Herr Profeſſor Nürnberg zunächſt als Taſchenſpieler, in: 
dem er verſchiedene Karten⸗ und andere Kunſtſtücke ausführte. Die Art 
der Ausführung war, wie anerkannt werden muß, eine ſehr geſchickte, 
durchaus ſichere und höchſt elegante. Den Schluß der Abtheilung bildete 
die räthſelhafte Sehenswürdigkeit „Diamantine“, die das intenfivfte Inter⸗ 
eſſe der Zuhörer erweckte und Alle ſtaunen machte. „Diamantine“ 
iſt ein in der Luft ſchwebender, anſcheinend lebendiger ſchöner Frauen⸗ 
kopf, welcher ſpricht und erräth, was für Würfe mit Würfeln gemacht 
werden, die Herr Nürnberg im Publikum herumreicht. Die zweite Ab: 
theilung hatte, im Allgemeinen genommen, einen noch größeren Erfolg 
als die erſte zu verzeichnen. Die mimiſchen Darſtellungen, mit denen 
Herr Profeſſor Nürnberg dieſe Abtheilung eröffnete, fanden den lebhaf⸗ 
teſten Applaus. Der Künſtler ſtellte u. A. dar: Strauß, Offenbach, 
Wagner, Liszt, Makart, Miniſter von Puttkamer, Eugen Richter, 
Virchow, Napoleon III., Boulanger, Bismarck, Moltke, Kaiſer Wilhelm I., 
Kaiſer Friedrich III. und den „alten Fritz“. Die Masken waren faſt 
durchweg von überraſchender Charakteriſtik; beſonders gelungen und von 
rührender Wirkung war die Darſtellung Kaiſer Wilhelm J. am hiſtoriſchen 
Eckfenſter. Den mimiſchen Darſtellungen folgten techniſch vollendete 
Vorträge der Miß Antinelly auf dem Tubophon und dem Xylophon und 
daran ſchloß ſich als letzte Nummer das Auftreten des Herrn Profeſſor 
Nürnberg als Bauchredner. Auf dem Gebiet der Bauchrednerkunſt 
waren Herrn Nürnberg's Leiſtungen gan ausgezeichnete und hüöchſt 
effektvolle. Sowohl die köſtliche Piece „Der Zahnpatient“ wie die Vor⸗ 
führung der „Anthropoiden“ rief durch den draſtiſchen Humor, den der 
Künſtler entwickelte, die größte Heiterkeit hervor, die ſich immer von 
Neuem in laut ſchallenden Lachſalven Luft machte. Aufs Höchſte be- 
friedigt verließen die Beſucher den Saal. A 0 
orgen, Sonntag, veranſtaltet Herr Profeſſor Nürnberg ſeine zweite 
1 letzte Vorſtellung, deren Beſuch wir mit gutem Gewiſſen empfehlen 
önnen. 

— (Vom Wetter.) Der Wind iſt nach Südweſt umgeſprungen 
und infolge deſſen hat eine gelindere Temperatur der ſcharfen Kälte 
Platz gemacht. Heute ſtieg das Queckſilber des Thermometers auf 3 
Grad über dem Gefrierpunkt. 
— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. — In der 
Gerechtenſtraße und zwar vor dem Latteé'ſchen Haufe iſt ein Uhrgehäuſe 
efunden, das dort anſcheinend bei einer Schlägerei verloren wurde. 
Her rechtmäßige Eigenthümer wolle ſich im Polizeikommiſſariat melden. 
— (Gefunden) iſt an der Poſt eine goldene Buſennadel. 
im Polizeifekretariat. 
— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,41 Meter. 


Näheres 


Mannigfaltiges. a 
Warſchau, 13. Nov. (Die Tua in Lebensgefahr.) Dem „Kur. 
Poranny“ wird aus Smolensk mitgetheilt, daß Tereſina Tua auf 
ihrer Fahrt von Dünaburg nach Smolensk beinahe um's Leben gekom— 
men wäre. Die Künſtlerin hatte ſich an die Koupeethüre des Eijen- 


n 


bahnwaggons gelehnt, welche nicht geſchloſſen war und ſich nun⸗ 
mehr plötzlich öffnete. Die Tua fiel auf das Trittbrett, und 
nur mit großer Mühe gelang es zwei in demſelben Koupee be⸗ 
findlichen Herren, Tereſina Tua an den Kleidern zu erfaſſen 
und in das Koupee zurückzuziehen. 


(Die Zahl der Sterbefälle im preußiſchen. 
Staate) war im Jahre 1887 ungemein gering. Sie betrug 
730 076 gegen 786 465 im Jahre 1886 und 761 130 im 
Jahre 1885. Es ſind alſo im vorigen Jahre 56 389 Menſchen 
weniger geſtorben als im Vorjahre. 

(Brand.) In der Bergſtadt Freiberg, Königreich Sachſen, 
wüthete in vergangener Nacht ein großer Brand, der vierzig 
Gebäude zerſtörte. 

(Durch ſchlagende Wetter) jmd in einer Steinkohlen⸗ 
grube im nordamerikaniſchen Staate Kanſas 164 Bergleute 
überraſcht worden. Nur wenige kamen mit dem Leben davon. 
Bis jetzt ſind 96 Leichen an die Oberfläche geſchafft worden, 
40 liegen noch im Schachte. 

(Prado), der angebliche natürliche Sohn Napoleons III., 
ein berüchtigter galanter Abenteurer, iſt nunmehr in Paris 
wegen Mordes zum Tode verurtheilt. 

(Das Aſowſche Meer) iſt zugefroren. 30 Dampfer 
und 33 Segelſchiffe, mit Getreide beladen, wurden dabei über⸗ 
raſcht und liegen feſt. 

Neueſte Nachrichten. 
Liſſabon, 16. November. Die Korvette „Ramhade Portu⸗ 
gal“ und das Kanonenboot „Zambeſi“ gehen demnächſt zur Ver⸗ 
ſtärkung der portugieſiſchen Flotte nach der oſtafrikaniſchen 
Küſte ab. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
London, 17, November. Einer der „Times“ zugehen 
den Meldung zufolge hielt ein britiſcher Kreuzer unweit 


Sanſibar einen belgiſchen Dampfer an, welcher vierhundert 
Sklaven an Bord hatte. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn, — 
Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
erh 17. Nov. 16. Nov. 


Fonds: befeitigt. 


Ruſſiſche Banknote“?nnnnnns # 1205-50 | 206—25 
Warſchau 8 Tage 204 —25 205 —40 
Ruſſiſche 5 / Anleihe von 1877 . 102101 102—20 
Polnische fandbriefe 5% „„ 1 60-20 60-40 
Ka he Liquidationspfandbriefe 5 54—50 54—80 
Weſtpreu or Pfandbriefe 3½ % 101—20 101-30 
Ale Pfandbriefe 81, % .. . 101—20 | 101-—-20 
eſterreichiſche Banknoten 166—85 | 167-25 
Weizen gelber: November⸗Dezember 181—75 | 183-75 
April-Mai . er 204 —25 204 
loko in Newyorf . „„ e 105150 
Roggen: lokckck d ming I— 
November:Dezember . 153—50 | 153—50 
Dezember 3... oa in 0 . 1153—50 | 153—50 
AnrtMai_ MN . 1158—50 | 158—50 
Rüböl: November⸗Dezember 58—20 58-30 
April⸗ Mai - 57—50| 57-80 
Spiritus: April⸗Mai 
70er lolo. Er. > 33—60| 33—60 
70er November-Dezember . 33—70 33—60 
70er April⸗Mai 35—50 


„ ON) 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. November 1888. 

Wetter: Thauwetter. 0 

Weizen matter, ſchwache Znfuhr, 125 Pfd. bunt 168 M., 127 Pfd. hell 
171 M., 130/ Pfd. hell 173 Mark. 

Roggen matter, 118/119 Pfd. 1838/9 M., 121 Pfd. 141 M., 124 Pfd. 
144 Mark. 

Gerſte 113-135 nach Qualität. 

Hafer 127—135 Mark. 


Königsberg, 16. November. Spiritussbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,25 
— M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Novpbr.⸗März nicht kontingentirt 35,75 M. Br., 

„— M. Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 

„ M. „ —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br., 
—— M. Gd. —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 39,00 M. 
Br., —,— Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 16. November. (Städtiſcher Central-Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt mit Ein⸗ 
ſchluß des geſtrigen Auftriebs und Vorhandels ſtanden zum Verkauf: 
710 Rinder, 2297 Schweine, 1070 Kälber, 691 Hammel. An Rindern 
wurden 300 Stück 3a und da zu 30 bis 42 Mk. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht umgeſetzt. — Schweine inländiſche Waare 2a und 3a (la fehlte) 
erreichten bei ſehr flauem Geſchäft 40—76 Mk. pro 100 Pfd. mit 208 
Zara, Bakonier die ungefähren Preife des vorigen Montags (47-49 
Mk.) Beide Abtheilungen hinterlaſſen Ueberſtand. älberhandel 
langſam; vorige Montagspreiſe ſchwer zu erreichen. Der Markt wird 
nicht geräumt. la 49—59, 2a 32—47 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Hammel, wie gewöhnlich am Freitag, ohne Umſatz. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und | Bewött.] Bemerkung 
00. Stärke 


16. Novbr. | 2hp 
Ihp 
Tha 


17. Novbr. 


reitag Vorm. 11% Uhr 
ſanft nach ſchwerem Leiden 
ere innig geliebte Tochter 


Martha 


im 19. Lebensjahre. 


Am F 
auen 


un 


C. Tornow) und Frau, 
Mocker. 

findet Montag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Die Beerdigun 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der I. Abtheilung ſind zu Stadt⸗ 
verordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1889 ab gewählt: 

Herr Sanitätsrath Dr. Lindau, 
Hotelier Hermann Leutke, 
Kaufmann Max Glückmann, 

„ Kaufmann Robert Rütz. 
Thorn den 15. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des neuerbauten Schank⸗ 
hauſes Nr. III. am Weichſelufer in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke und dem Sg e 
3 die Zeit vom 1. Januar 1889 bis 

1. April 1892 an den Meiſtbietenden haben 
wir einen Lizitationstermin auf 
Mittwoch den 5. Dezember cr. 

Vormittags II Uhr 
im Saale der Stadtverordneten, Rathhaus 
2 Treppen, anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus, innen 
auch gegen 50 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

An Kaution hat jeder Bieter vor Abgabe 
ſeines Gebots 460 Mk. an unſere Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 10. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Hofe des Herrn Kaufmann 
F. Raciniewski zu Thorn ſollen am 


Dienſtag den 20. Novbr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
2 Perſonen⸗ und 1 Kalten: 
wagen, eine Sjährige braune 
Stute, ſowie Geſchirr⸗ und 
Stallſachen für 2 Pferde 
—. —.— gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 


Füſ.⸗Bataillon Inft.⸗Regts. 61. 


Russischen 
Thee 


à 3, 4, 4½, 5 u. 6 M., 


5 


7 


(Theemaschinen), 
Japan⸗China⸗ 
Waaren 
empfiehlt 


Russ. Thee- Handlung 


B. Hozakowski, 


Brückenstrasse Nr. 13. 


Feuer- u. Hiebezsichere 


Geldschränke 


empfiehlt 


Franz Zährer, 
Eisenhandlung 
am Nonnen-Thor. El 


aller Art 


Fußbekleidung 


Herren, Damen u. Kinder 
(Warſchauer Facon) . 
empfiehlt 
Johann Witkowski 
(Hempler’s Hötel). 


Möbel-, Spiegel. n. 
polſterwaaren⸗ Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn e 187 
empfiehlt 0 reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Vokzügliche Glauzſtärke, 
Beſt. RA mr 


für Gardinen u. feine Wäſche, 
in Packeten, empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 
Tine ſchwarzbünte tragende 


BE” Serie BE 


iſt entlaufen. Wiederbringer erhält an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 
Dom. Neu⸗Grabia. 


Russische ö 


1 8 5 


Concert: 

Hente Sonntag den 18. Novbr. 
Abends 7½ Uhr 

in der Aula der Bürgerschule. 


Fried 


Holzverkanis: Befanntmachung. 


Königliche 1 i irſchgrund. 
Reg. romberg. 
Am 23. November 1888 von Vorm. 9 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zur Poſt in Groß⸗Neudorf (Halteſtelle) aus dem 


diesjährigen Einſchlage und zwar: 
J. aus dem Belauf Neudorf Jagen 101 80 Stück Kiefern- Rundholz 


III. V. Kl. und 50 Stück Kiefern-Rundholz III. -V. Kl. aus dem 
Trockenhiebe, 
2. aus dem Belauf Brühlsdorf Jagen 169 116 Stück Kiefern⸗Rund⸗ 


holz III. — V. Klaſſe, ſowie Kiefern⸗Kloben⸗ und Knüppelholz aus dem 
Trockenhiebe ſämmtlicher Beläufe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der 


gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Eichenau den 15. November 1888. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Münchener Lüwenbrün. 
Generalvertretung: 
Georg Voss - Thorn. 
Ausſchank: Baderſtraße Nr. 5960. 


Verkauf in Gebinden in ½, ½ und ½ To. (15 Liter). 
Die 


Dampf Schmiede 
u. Schloſſerei 


Lizitation bekannt 


Robert Majewski N 
in Thorn III 


liefert als Spezialität 


ſchmiedeeiſerne Fenſter L 


zu den billigſten Preiſen. 


vr 


Zeige ergebenſt an, daß ich die Schloſſerei des Herrn 
Scheckel in Mocker übernommen habe und empfehle mich 
zur Ausführung ſämmtlicher in das Fach ſchlagenden 


Arbeiten. 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker Thorn. 


F 


4 
4 
< 
4 


> 


> 
2 > 
= Br 


Zur ſicheren He ib ung von Magen- und enleiden, a: ach ſoſche er, die 
allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, ſpee. chron. Mageneatarrg, Krämpfe, 
Angftgefühle, Herzklopfen, Kopſſchmerzen ꝛc. — Näh. in dem jeder Flaſche 

beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 
0 Haupt-Depöt: m. Schulz, Hannover, Escherstr. Depöts: 

In den meiften Apotheken. Bromberg. — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, Graudenz. 


de r Barfi: . — ıche, 


Grosse Schlesische Gewinne in Gold u. Silber. 


Gold- u. Siiberlotterie 6 


Jiehung in Berlin am 17. u. 18. Januar 1889. l 
Hauptgewinn 


Hauptgew. 50000 M. Gold. du. 
Die ſämmtlichen Looſe à IM. kommen 2 Gewinne 
durch das Bankhaus 
Berlin W.. 4 


Carl Heintze, unter der Inden s 18 


zur Ausgabe u. ſind von demſelben gegen 40 
Einſendung des Betrages zu beziehen. 40 
Breslau den 19. Oktober 1888. 80 


Das Kia akut gu z 
200 gold. Münzen 20 = 10000 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 2000 siw. „ l 
a Looseein wen 3 eee sind 20 Pf. c u. Gewinnliste beizufüg. # 


— Neinſchmeckende 


Kaffee's, 


in allen Sorten, billigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 


goldene Säule 


von je 1000 — 


n „ 


Bünftliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
N u. ſ. w. 


Smieszek, Deutiſt, 


— Neuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


Für und unter dem Einkaufspreis ver⸗ 


kaufe von heute ab 
Hüte u. ſümmtliche 
Uutzurtikel 


wegen vorgerückter Saiſon. 
Minna Mack Nachf. 


Nähmaſchinen! 


von Carl lohn & Co., Berlin N und Cöln a. Rh. 
Extrait compose, 
lieblichſter Wohlgeruch, feinſtes Zimmer: und 
Taſchentuch⸗Parfüm für die elegante Welt, 
à Flacon Mk. 1,00 und 1,50. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Oſtſee⸗Fett⸗Heringe, 
Oſtſee⸗Brat⸗Heringe, 
engliſche Schotten, 


e Jhlen-Heringe, 
ſowie 
Vogel-Maschinen 
(Syſtem Singer) unt. koulant. Bedingungen. „risch ger. Fetth eringe 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. F. Raciniewski-Thorn. 


Neu! Loreley-Parfüm Neu! 


Sardinen in Oel, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e-Scharwenka. 


JJ f 
Volksgarten- Theater. 


Dienstag den 20. November 1888 


Erstes BE der deutschen Oper vom pol 
Theater in Posen. 


Lohengrin. 


Concert. n 


Billets à 3 Mark in der Bu 


nischen 


Grosse Oper in drei Akten von Richard Wagner. 


Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breitestrasse, Loge 175 5 
(die ersten 5 Reihen) 1,50, Sperrsitz (6. bis 10. Reihe) 1 N 


75 Pf., Stehplatz 60 Pf. Bu. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich die von 
meinem verſtorbenen Manne geführte 


Glashandlung H. Glaſerei 


in unveränderter Weiſe fortführen werde 
und wird mein Beſtreben ſtets darauf ge⸗ 
richtet ſein, der Neuzeit Rechnung zu tragen. 
Das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen 
bitte ich auf mich übertragen zu wollen. 
Beginn 2 SW: 


RE Vorzügliche — 
Astrachaner Erbsen 


empfiehlt billigit 


F. Raciniewski-Thorn. 


Burameter und 
Thermameter 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt 
Gustav Meyer. 


Magdeburg. Sauerkohl 


und 


ſaure Gurken 
empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


r rifofagen WE 


für Herren, Damen und Kinder, 


geſtrickte Melten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 


in Vigogne und Wolle, 
empfehle in rellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


5 Neust. Markt. 
Eine Parthie weiße Gardinen verkaufe 
räumungshalber ſehr billig. 


Sehr ſchönen 


— Reis, 
a Pfund 15 Pf., bei 
F. Raciniewski-Thorn. 


3 7 Reparaturen an 
Nähmaschinen. Nähmaſchinen 


aller Gattungen werden mit einjähriger 
„ billigſt ausgeführt. 

F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Gute Kocherbſen 


empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


brillen u. Pincenez 


empfiehlt billigſt 


Gustav Meyer. 
Prima Magenfett 
ane, Maſchinenöl 
illigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 


om Lande ſowie 


Frische Wurſt“ 


Gänſeſchmalz. 
erfragen bei Frau Scheunemann, 
Wende und Schulſtraßen⸗Ecke 2 Tr. 

inen tüchtigen 
Klempnergeſellen ME 
verlangt 6. Steinke, Podgorz. 


2 Lehrlinge 


per ſofort a zu De us 
. Block, Schmiedemeiſter. 
Waere orſtadt 1. Linie Nr. 
ſind per 1. Oktober große berrſchalt⸗ 
lich eingerichtete Wohnungen nebſt 
Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
Verkauf. 
9 JI möblirtes Zimmer und 
Bache 49 Kabinet, mit auch ohne 
Penſion, zum 1. Dezember zu vermiethen. 
Ein möbl. Zim. part. ſogl. zu vermiethen. 
B 39 11 find 2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
möbl. Zimmer nebſt Nab. u. Buürſchen⸗ 
gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 
1 m. Zim. von ſof. zu vm. Kulmerſtr. 334 II. 
I g. m. J. J. v. Neuft. Markt 147/48, 1 Tr. 
Möbl. Zim. n. Rab. of. 3. verm. Baderitr. 71. 


Ein möbl, Zimmer uchmacherſtraße 174. 
Möbl. Zim. n. K. u. 


— 
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quel 
Par 


Victoria-Saal. 


Sonntag den 18. Novem 
Großes 


Streich - Conce el, 


von der Ka elle des 4. Men. 3 
Regiments Nr. 2 
Anfang 4 Uhr. Entree ä 1 


Schützenhaus⸗S 


— st den 18. Noveuhe 


2 Flreich⸗ Cone 


von BE Kapelle des 8. Pommerſch. 1 


ber 


HE a il 


21 Bien an 15 N ei 
Are 8 Uhr. — Entr er 
Friede em 8 
Kapellmel ra 
D m  _ — . 9 
Am 22 Novbr. Abends“ in 


rs 


Aula des Agl. Gym nau 


Schüler- Co f 


zum Beſten des hieſigen vate 
Frauen⸗Vereins. 
Zur Aufführung gelangen u. 


geſänge, Duette, Terzette und 
von Ferd. Sieber, Rieß, Emmer, 
Schumann, Sauber (Stände Dun 
und Solo: Zögernd leiſe in dach; n aufe 
nächt ger Stille, 1825) und Hildach! Jh 
dem Klavier⸗ und Violinkomp. von zh 


horn, (Streichquartett mit Kla avier, eh 
Bartholdy, Chopin, Liszt ( 


Mende | 
monium, Glocke), Hauſer, a campal 1 
und das 


r e Quartett . 

von Lechner op. 10. 0,70 pi 
Billets à 1,50 Mk., für Schüler . a 
bei Herrn Walter 6 — dak. 4 


Viktoria- Saal. 


Heute Sonntag 
The Chevaller 
Professor Nürnb 


eine große 


Extra-Galar | 
Vorstellung 


Alles Weitere die aste 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 7), Uhr, 


Billets im Vorverkauf 
mäßigten Preiſen in den 
4 handlungen der Herren 
und Duszynski bis Abends 
1. Platz (nummerirt) 1 N g 
60 Pfennig. 5 
4 1. Platz 150 9 
Platz 75 Pf., Gallerie 


75 5 
Mil iar vom Feldwebel abwä 1 
Schüler auf dem 2. Platz 50 > 


E 
ee 


S S ee ss FLESEREn 


" Deutfches Reichs⸗ atent N 

Ueberraſchend in ihren enge re 
behrlich für jeden Haushalt, em 7 
A. Seefeld, Gerechte 


Trunkf 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren, 1 
Mittel heilbar. Herr J. f. 
1 ſchreibt erſt wieder 595 
: „Indem ich vor 3 
— von Ihrem ſo . er 
Heilmittel bezogen und Te elb er 
wirkt hat, ftatte ich meine 
lichſten Dauk ab u. ſ. w.“ ab 
nat 5 


halt dieſes Mittels wende 
trauungsvoll an 
kant in Dresden 1 


mit Kopf und ſonſigeg 105 
würmer beſeitigt Richard 0 briefl 
M Berlin, Lindenstr. 12. (MU n 
Broſchüre „Quälgeiſter“ geg 

in Briefmarken. 


Hierzu illuſtrirte = | 
tungsblatt. * 


